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>vâ) bin bet ©üftetet Sdjreiet
^0, Unb gönne oon ©erjen gern,

Stadj eifrigen Soß^ßatterr,
©ie grüfjfingSfetien ben ©ett'n.

©odj fdjroang man im SiunbeSfjaufe

©en jöEn'tifdjen ©omafjarof
Unb grimmig mar eS ju fefen

3n unferer SßreffenpauF 1

©ocf) merben bie Unterfjänbfer
©ie griebenSpfeife geroifî

ßu raucfjen Beginnen, bann roinft unê

©er ©anbetSoerttagSfompromifU

Musikalisches.
©ie ©effet beS aften StationatrateS finb oor Shtrjem oerfauft toorben.

3n StationafratSftetfen fotl jetjt oiet baS Sieb gefjört roorben fein: 3ft
benn fein Stufjt ba?"

ZwäH ßsätzlt.
©e Sufoefietli" fjeb gmäänt, er fei fjaft im Stedjt.

3efe ifrfj em bodj g'gange gottfitoofjfmääfji fdjfedjt ;

©t ift gtidj nüb ftitte, roilf atf no djti morte,
©e SïunbeStoot fjeb em jetj tue für fii ©djnotte 1

Onb roenn o bie ©fdjingge tött j'Stom nüb fönb j'frebe,
@o törtib mer ©djroifeer fjaft gab gfidj no tebe;
®o djöneb b'SJiiniftet, be Sßoobft o no djoo,
SfJter Brudjib ÜS nüb öBer 8' SJtuut fatjre j'fofjl

Die Hilfszeitwörter.
SJtan fann audj mit einem groeifpänner jng _gU(^tfjau8 fafjten.

Vermögen mögen bie DJîciften, aBet bie SJÎeiften oetmögen e8 nidjt.

©er fjeudjfetifdje Semütfjige barf, roo bet SJtanneSmutige nidjt
einmaf roiff.

©a8 müffen ift oon ©oa erfunben roorben unb ftammt urfprüngs
fidj oon einem SIpfelmuS.

©et ©fjampagnet foff fefjt aufregenb fein, brum fotten ifjn bie

atmen Seute nidjt ttinfen.
SBenn ber SJtann roiff, fo foff bie Stau, unb bie Stinbet bütf en,

bie Jtöcfjin mufj unb bet ©pitj fann, roenn et mag.

Zeichen der Zeit.
Stfuge ©prüdjlein oon ©ante ©auerpf ennig.

SBenn Bei einem SJtanne bie grauen ©aare roiebet fdjroatj roetben,

fo benft er ans fjeitaten.
SBenn man eine fteite Steppe fjinuntet mufj, fo ift e8 gut, fidj oot=

fjet in eine Unfaftoetfidjetung aufnehmen ju faffen.

SBenn e8 btei 93iettet auf jroölf im ganjen ©aufe nadj Staudj tiedjt,

ift e8 ein Reidjen, bafj man angebtannte Jîartoffefn friegt.

SBenn jum erften maf in einem ©aufe ein Sinb fdjreit, mufj man

für eine SBiege unb fonft altertet fotgen.

SBenn 23uben ein ®efidjt madjen roie faute SJtifdj unb jebe SJÎauer

anfdjauen roie eine Seidjenprebigt, fo fjaben fie fidj jum etften maf af8

SJtänner gefüfjtt unb getaudjt.

SBenn bic Stauen oon einanbet Slbfdjieb nefjmen, fo Befieflen bie

SJtänner nodj einen ©djoppen, roeif man bodj nie roeifj, roet juetft fettig roitb.

SBenn ein SafBSfufj nidjt mefjt ganj nadj gtifdje tiedjt, fo mufj man

ifjn à la vinaigrette fetoieten.

SBenn ein Steffe einen oietfeitigen S3rief fdjteiBf, fo mufj man juetft
bas SfJoftfftiptum fefen.

SBenn bie Dffijiete ben ©ofbaten freunbfidj tfjun unb fie fteBe
Kinber" fjeifjen, gicBt'8 Batb Stieg.

SBenn etn ©ienftmäbdjen am ©fjatfteitag fetjr gefjotfam ift, mödjte

fie getn am Dftetmontag mit ifjtcm SieBften tanjen gefjn.

SBenn ein 3ube ein Stojj oetfaufen loitf, fo entbeeft et fünfunbneunjig
©ugettben an ifjm.

SBenn bie Safeen unb ffatet fidj tafenb geBctben,

Stommt Batb roiebet fjofbet Senj auf bie ©rben.
Unb roenn bie S3tümfein im Senj fidj etneuetn,
©tfjeBt bie Sftegierung im Sanbe bic ©teuetn.

friihUngssturm.
©troadjt oom ©djtummetl" ruft mit ©onnetrootten
©et ©türm beS gtüfjftngS feinem 33otfe ju
Unb eS erftefj'n bie OueEen äffet Orten
Unb ®taS unb 231umen aus bet Sotentufjl
©troadjt, ifjr ©ffaoenl" fdjmettett bie ganfate
Set jungen greitjeit jum Befeeften ©taub
»Unb feBt butdj eine ©fjat, beoot bie Safjte
3n ©djutt unb Stfdje fäEt mit ifjtem StauBl"

33on bem ®ebitge ftütjen bie Saroinen
Unb bonnetn faut an baS oetfdjtaf'ne ©fjot:
SBadjt auf, eS gift bie gteifjeit jn oerbienen
Unb ifjre ©aaten ftefj'n im SSIütenfforl
Stut ein SSettäter fann ben ©ag oerttäumen,
SBenn bie ®efafjt baS SJatetfanb Bebtofjt
Unb nut ein geigfing fäfjt ben S3edjet fdjäumen,
SBenn feines ©djifbes ©fjrengfanj oetfofjtl"

SJtit ©ifenruten fegt bet ©türm bie ®affe
S3om ©djetgenttofj bet aften ©orannei,
SSom ©umpfgeroütm bet feiten ®aunettaffe
Unb oon bet SubaSbrut bet ©eudjefei.
Sie Stteuje gfänjen oon bem ©djinbetanget
©fjtfofer Sippen auS bet ginftetnië
Unb oor bem gorum ftefjt ber afte 33tanget

3m büfteten ©tiumpfj bet SlemefiS

3m Stutme fptiefjt bie Saat ber alten ©reue,

©er gteifjeit Segen unb SßaEabium,

©afj in ber fitaft beS gtüfjfingS fidj etneue

©et SIrbett ®fücf unb ftiffeS ©efbentuml
3um ©immet ttägt bet Stutm bie ®fut beS S3tanbes,

©et aus bet Stfdje tötet ©efben ftammt
Unb füt baS Stedjt unb füt baS SBofjf beS SanbeS

©ie ©eimatSfiebe jum Sîuffan entflammt!

3m Senje nafjt bie gteifjeit einem SSotfe,

3m Stutm etföfdjt bie Sdjmadj bes UntetgangS
Unb ifjren Segen btingt bie SBettetrootfe

Sem Sfetetgtunb beS tapfetn S3fütenbrangS.

3m Stutme ftefj'n bie ©teuen roie bie ©idjen

Wt ifjten SBurjetn feft im ©eimatSgtunb
Unb in bem Siege fidj bie ©änbe teidjen
©et SSöffetftüfjfing unb bet SjöffetBunb! Rud. fleberly.

Rochmodernes Leiden.
©ame beS ©aufeS (ju einem anroefenben Maitre de plaisir ber

®efeEfdjaft):. 3dj oetmiffe abet 3fjten greunb, ben ©idjter Uebetjettef,

roatum fjaben Sie ben nidjt mitgebtadjt? 3ft et gat ju fetjr mit feinen;

Snfpitationen befdjäftigt, bafj et gefeEige Streife meibet, obet ift et oiefs

Ieidjt gat ftanf?
Maitre de plaisir: S3eibeS, meine ®näbige, feibet beibeSl

©ame beS ©aufeS: 23eibe8? SIbet roie foE idj baS oetftefjen?

Maître de plaisir: SJtein gteunb Uebetjettef fjutbigt nur nodj
bet Uebetbidjtfunft; er fjat jetjt ben SdjüttetteimatiSmuSl

Hus einem Geschäftsberichte.
©ie SOMjteinnafjmen beS fetjten SetidjtSjafjreS mürben aufgefteffen

butdj bie tedjntfdjcn gortfdjtitte.

ä bä

gtau Stabttidjler: ®rüeßi bodj au
ftünbli, ©ett geufi, eS ifdjt jetj e gteub, roiebet
e djli oot'S ©ot ufe j'gafj, roo SIE'S fo fdjön
im Säfuefdjt ftafjb. ©s ift nu fdjab, bafj beet

a bet unfete Sttafj oom ©djfadjtfjuuS eroeeg
bis jum ©tafjtfdjmiebfi abe aEiroiif e fo en

©aSg'tudj ifdjt.

©ett geufi: 3<* mütffi, i fja'S au fdjo
gmerft, abet eS fjäb Ijalt i bet ftäbtifdje S3et=

roattig SIE'S fin gute ®tunb, btum roämmet'S
fa madje t

gtau ©tabtridjter: 3"/ &aS mär met
abet jefe au na, ©etr geufi, tänfeb Sie bodj

SJetfuft für b'Stabt, nafj abgfefj oo be Uanäfjmfidjfeitl
©ett geufi: ©be gtab bütet bä ®'tudj e djfi SIbroädjStig jue m

te i baS ettönig S3fuefdjt ie, juem anbetn aber roüfjeb Sie jaetf dj

bafj b'Stabt e betigs roofjl mag oetfdjmetje, mit fjänb ja ®ätb rote Saub

>.ch bin der Düfteler Schreier

Und gönne von Herzen gern,

Nach eifrigen Zolldebatten,
Die Frühlingsferien den Herr'n.

Hoch schwang man im Bundeshause

Den zölln'rifchen Tomahawk
Und grimmig war es zu lesen

Jn unserer Pressenpauk' I

Doch werden die Unterhändler
Die Friedenspfeife gewiß

Zu rauchen beginnen, dann winkt uns

Der Handelsoertragskompromiß!

IVlusîkaìîsckes.
Die Sessel des alten Nationalrates sind vor Kurzem verkauft worden.

Jn Nationalratskreisen soll jetzt viel das Lied gehört worden sein: Ist
denn kein Stuhl da?"

De Sylvesterli" hed gmäänt, er sei halt im Recht.

Jetz isch em doch g'gange gottstroohlmääßi schlecht;

Er ist glich nüd stille, will all no chli morre,
De Bundesroot hed em zetz tue für sii Schnorre I

Ond wenn o die Tschingge kött z'Rom nüd sönd z'srede,

So törrid mer Schwitzer halt gad glich no rede;
Do chöned d'Minister, de Poobst o no choo,

Mer bruchid üs nüd über s' Muul sahre z'lohl

Vîe k)ilfs2eitvvörter.
Man kann auch mit einem Zweispänner ins Zuchthaus fahren.

Vermögen mögen die Meisten, aber die Meisten vermögen es nicht.

Der heuchlerische Demüthige darf, wo der Mannesmutige nicht

einmal will.
Das müssen ist von Eva erfunden worden und stammt ursprünglich

von einem Apfelmus.
Der Champagner soll sehr aufregend sein, drum sollen ihn die

armen Leute nicht trinken.

Wenn der Mann will, so soll die Frau, und die Kinder dürsen,
die Köchin mnß und der Spitz kann, wenn er mag.

^eicken cler ^eit.
Kluge Sprüchlein von Tante Sauerpfennig.

Wenn bei einem Manne die grauen Haare wieder schwarz werden,

so denkt er ans heiraten.

Wenn man eine steile Treppe hinunter muß, so ist es gut, sich vorher

in eine Unfallversicherung ausnehmen zu lassen.

Wenn es drei Viertel auf zwölf im ganzen Hause nach Rauch riecht,

ist es ein Zeichen, daß man angebrannte Kartoffeln kriegt.

Wenn zum ersten mal in einem Hanse ein Kind schreit, muß man

für eine Wiege und sonst allerlei sorgen.

Wenn Buben ein Gesicht machen wie saure Milch und jede Mauer
anschauen wie eine Leichenpredigt, so haben sie sich zum ersten mal als

Männer gesühlt und geraucht.

Wenn die Frauen von einander Abschied nehmen, so bestellen die

Männer noch einen Schoppen, weil man doch nie weiß, wer zuerst fertig wird.

Wenn ein Kalbsfuß nicht mehr ganz nach Frische riecht, so muß man

ihn à la vinaigrette servieren.

Wenn ein Nesse einen vierseitigen Bries schreibt, so muß man zuerst

das Postskriptum lesen.

Wenn die Offiziere den Soldaten freundlich thun und sie liebe
Kinder" heißen, giebt's bald Krieg.

Wenn etn Dienstmädchen am Charfreitag sehr gehorsam ist, möchte

sie gern am Ostermontag mit ihrem Liebsten tanzen gehn.

Wenn ein Jude ein Roß verkaufen will, so entdeckt er sttnfundneunzig

Tugenden an ihm.
Wenn die Katzen und Kater sich rasend gebcrden.

Kommt bald wieder holder Lenz auf die Erden.
Und wenn die Blümlein im Lenz sich erneuern,
Erhebt die Regierung im Lande die Steuern.

früklingssturrn.
Erwacht vom Schlummer!" ruft mit Donnerworten
Der Sturm des Frühlings seinem Volke zu
Und es ersteh'n die Quellen aller Orten
Und Gras und Blumen aus der Totenruh!
Erwacht, ihr Sklaven!" schmettert die Fanfare
Der jungen Freiheit zum beseelten Staub
Und lebt durch eine That, bevor die Bahre
Jn Schutt und Asche fällt mit ihrem Raub!"

Von dem Gebirge stürzen die Lawinen
Und donnern laut an das verschlaf'ne Thor:
Wacht auf, es gilt die Freiheit zu verdienen
Und ihre Saaten steh'n im Blütenflor!
Nur ein Verräter kann den Tag verträumen.
Wenn die Gefahr das Vaterland bedroht
Und nur ein Feigling läßt den Becher schäumen.

Wenn seines Schildes Ehrenglanz verloht I"

Mit Eisenruten segt der Sturm die Gasse

Vom Schergentroß der alten Tyrannei,
Vom Sumpfgewürm der feilen Gaunerrasse
Und von der Judasbrut der Heuchelei.

Die Kreuze glänzen von dem Schinderanger
Ehrloser Sippen aus der Finsternis
Und vor dem Forum steht der alte Pranger

Im düsteren Triumph der Nemesis

Im Sturme sprießt die Saat der alten Treue,

Der Freiheit Segen und Palladium,
Daß in der Kraft des Frühlings sich erneue

Der Arbeit Glück und stilles Heldentum!
Zum Himmel trägt der Sturm die Glut des Brandes,
Der aus der Asche toter Helden stammt
Und sür das Recht und für das Wohl des Landes

Die Heimatsliebe zum Vulkan entflammt!

Im Lenze naht die Freiheit einem Volke,

Im Sturm erlöscht die Schmach des Untergangs
Und ihren Segen bringt die Wetterwolke
Dem Ackergrund des tapfern Blütendrangs.

Im Sturme steh'n die Treuen wie die Eichen

Mit ihren Wurzeln fest im Heimatsgrund
Und in dem Siege sich die Hände reichen

Der Völkerfrühling und der Völkerbund! kuä. /levers.

l^ockrnociernes I^eîcìen.

Dame des Hauses (zu einem anwesenden Ivlaitrs äs plaisir der

Gesellschaft): Ich vermisse aber Ihren Freund, den Dichter Ueberzettel,

warnm haben Sie den nicht mitgebracht? Ist er gar zu sehr mit seinen!

Inspirationen beschäftigt, daß er gesellige Kreise meidet, oder ist er

vielleicht gar krank?

Ivlaitrs äe plaisir: Beides, meine Gnädige, leider beides!

Dame des Hauses: Beides? Aber wie soll ich das verstehen?

>!.>ill e äe plaisir: Mein Freund Ueberzettel huldigt nur noch

der Ueberdichtkunst; er hat jetzt den Schüttelreimatismus!

Uus eîriern Geschäftsberichte.
Die Mehreinnahmen des letzten Berichtsjahres wurden aufgesressen

durch die technischen Fortschritte.

ü dä

Frau Stadtrichter: Grüetzi doch au
fründli, Herr Feusi. es ischt jetz e Freud, wieder
e chli vor's Tor use z'gah, wo All's so schön

im Bluescht stahd. Es ist nu schad, daß deet

a der untere Straß vom Schlachthuus eweeg
bis zum Drahtschmiedli abe alliwiil e so en

Gasg'ruch ischt.

Herr Feusi: Ja würkli, i ha's au scho

gmerkt, aber es häd halt i der städtische
Verwaltig All's sin gute Grund, drum wämmer's
la mache!

Frau Stadtrichter: Ja, das wär mer
aber jetz au na, Herr Feusi, tänked Sie doch

Verlust für d'Stadt, nah abgseh vo de Uanähmlichkeit!
Herr Feusi: Ebe grad bütet dä G'ruch e chli Abwächslig zuem

te i das ettönig Bluescht ie, zuem andern aber wüßed Sie jaersch
daß d'Stadt e derigs wohl mag verschmerze, mir händ ja Gäld wie Laub
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